
Besprechunéen
New£on ın keiner Weise ‘geleugnet; ber 816 Fragefi‚ die der ert. Offen 1aRf (Vl uch
gehört nıcht ZzU. Bereich des eigentlich W1S- Ref. 1n : Scholastik 1E 1954,
senschaftlichen Forschens und Erkennens, S16 Die Suche endlich ach zeitgemälßen Per-
wird aus diesem Bereich „ausgeklammert““ spektiven kann ehr fruchtbringend se1n,

und AUS diesem Ausklammern wird all- wenn S16 vVvoO  — philosophischer Redlichkeit g..
andernfalls unterbleiben solchemählich eın Vergessen. Während bei 'Tho- leitet ist,

I1Nnas die konkrete Substanz WAar, die gemäls Vergleiche besser. uch dafür gibt er
ihrer Wesensftorm wirkte, wird ın der dem Leser ıne Probe, e S42 VO
neuzeitlichen Physik das sich selbst tragende Gesetzesstaat Platons schreibt, ın ihm herr-
funktionale Beziehungsgefüge der Naturge- sche ‚„„die stärkste Intoleranz, die selbst VO

Zuchthaus un 1m Kall dauernder Ver-setzlichkeit, das die Formung der Phänomene
stocktheit VOLC Todesstrate nichtmit Notwendigkeit bedingt. Die Zeich-

NunNng dieser Entwicklung au f ihrem gelstes- rückschrecke, daß 2881 SiC  h hier mit vol-
geschichtlichen Hintergrund wird den Natur- lem Recht 30 Geist und Einrichtungen der
wissenschaftler, den Philosophen un! den katholischen Kirche des Mittelalters erinnert
Theologen gleicher Weise ansprechen und gefühlt hat‘°. K. Ennen S21
AaNTCSCH, Büchel Nebel4 Gerhard: Das Ereign1s des Schö-

N€I. >) Stuttgart 19593, Krnst KlettCapelle, Wilhelm: Geschichte der Phi-
losophie. eil Von der Sophistik hıs Verlag. DM 13,80
vAxK ode Platons. Slg Göschen 2938 Nebel ıst Altphilologe, eın Cahöler Heijdeggers
144 ©) Berlin 1953,; Walt un War lang Bann EKErnst Jüngers, der

Co. DA 2,40 er de Gruyter
seiInNe Sprache und SCe1NE€E Art sehen weithin

Die Darbietung der platonischen Philoso- auch 1n diesem Buch beeinflußt, auch wenn

ihn, hne ıh: NEMNCIL, hier vieltach be-phie 30—141), der Abhandlungen über den
Ausgang der vorattischen Philosophie, So- kämpf{t. Kr stellt sich die Aufgabe, das We-
phistik un Sokrates —50 vorausgehen, des Schönen zu bestimmen. Dabe1 bedient
bildet den Schwerpunkt des vorliegenden Ban- sich nicht einer philosophischen Methode,
des Zur Wiedergabe des nıcht ın systema- sondern einer Bildsprache, die das Schöne
tischer Form überlieferten Gedanken efiü- nicht als abstrakte Theorie, sondern iın SP1-

Platons bedient sich der ert. folgenden Ner leibhaftigen und geisthaftigen Wirklich-
bekannten Schemas, das allerdings nicht aus keit, als existierend, fassen sich bemüht.
der Kigenart platonischen Denkens entwach- Das hat weithın ıne geEWISSE Undeutlichkeit
SecIl ist und deshalb diesem wohl nıcht ganz /Aden Folge. Besonders schwier1g gestaltet S1IC.
entspricht: Erkenntnislehre un Metaphysik die Darbietung insofern, als Nebel haupt-
(62—89), Seelenlehre 09—996), Ethik und sächlich VO. Klassisch-Schönen, w16 die
Staatsliehre (90—128 7 Naturphilosophie un! Antike un: der autfonome Humanısmus sah,
Naturwissenschaft —-  9 Religionsphi-

des Christentums stellt. Da dies miıt dem
ausgeht un diese Schönheit iın das Angesicht

losophie un Religiosität n  9 aqls An-
han Platons Stellun ZUC Kunst 139 bis Barthschen Protestantismus gleichsetzt,kommt
141) Angaben über Leben und Schriften tin- es einer Herabwertung un Dämonisierung
den sich Die Überwindung der der Ästhetik, mi1t der 1908828  — nıcht einverstan-
mannigfachen Schwierigkeiten, die sich der den sein kann, uch AUS dem Buch

eine Hierarchie der Schönheitswirklichkeitengeistigen Erfassung platonischen Krbes eNL-
erkennen un: ableiten wird. Die ernstegegenstellen, verlangt eine richtige Syn-

these VO Philologie un: Historie w1€e philo- un gewichtige Arbeit weilst aut einen Wan-
sophischer Interpretation, die wohl allein del des Denkens und Empfindens UNSCTICET Zeıt
C6 weltgeschichtliche Bedeutung Platons“®® hin, die mehr unı mehr die sogenannte reine
(133 herauszustellen un: den Weg Kunst überwindet, das Formale als Halbheit
ZU. Verständnis des Philosophen Platon
ölfnet. Die roße Auimerksamkeit nun, die zurückdrängt, S1C. dem ‚„„Ereignis” (gleich

Aktus, Aktualität, Wirklichkeit, Existenz,
der Wiedergabe des historischen Befundes Konkretion) zuwendet und die Analogie des
geschenkt wird, geht ut Kosten der Begeg- Schönen, die Analogia pulchri, wiederent-
Nung mıiıt dem Problem. Hierfür LUr folgen- deckt. Becher
des alg Beleg: WIT:! aut das Zentral-
problem des Dualismus hingewlesen, ber Hornstein, Xavier VOon Von der Angst
wird unterlassen, diesen VO  > SEeINeET metaphy- -unserer eit. (58 Verlag Josef
sischen Wurzel her verstehen un!: die Knecht, Frankfurt/M. Kart 3,20
Kigenart der platonischen Analogie be- Die An ST ıst das Thema NSCTET eıt
greifen, bei der wen1lger aut das Kigensein schlechthin. S1ie ziecht sich w16e eın roter
der Verknüpften ankommt alg aut den Typus Faden durch Gespräche, Zeitungen, Bücher,
der Verknüpfung, w16 T, aus dem N Philosophien. Kurcht und Angst hat immer
ma10s und Parmenides ersichtlichtlich ist.
Letzteres führt dann einem Verstehen der aber die Perversion Sartreschen Kxisten-

schon gegeben, auch Bereich der MU  o  S
platonischen Dialektik und uch der Ablei- tialismus hat 19088  —x noch wenig damıit
tung der Ideen Aaus dem „„Ur-Einen“ (83), Die Sartresche Angst WIT:! lähmenden
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